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15 JAHRE QUERKRAFT: IMMO BESUCHTE DAS WIENER
ARCHITEKTURBÜRO ZUM JUBILÄUM



IMMO hat mit den Baukünstlern
überGestaltung,Architekturund
fünfzehnJahreArbeitgesprochen:

Haben Sie die Entscheidung, sich selbst-
ständig zu machen, jemals bereut?
Nein, wir haben das Büro gegrün-
det,damalsnochmitMichaelZin-
ner, weil wir überzeugt waren, zu-
sammeneinegrößereDynamiker-

zeugenzukönnen.Eswareinevom
BauchgefühlundderIntuitionge-
steuerte Entscheidung.

Was sind die Qualitäten von querkraft?
Für Menschen zu bauen und am
Ende muss immer ein Plus an Le-
bensqualität übrig bleiben. Und
wirsindstarkeTeamplayerundse-
hennichtnurunsdrei.Esgibt eine

Hierarchie der Argumente und
der Qualifikationen. Uns ist es
egal, wer die zündende Idee hat.
Die Stärke liegt im Team.

Ehrliches
Bedürfnis

Wieschwierig istes,seinenPrinzipien treu
zu bleiben?
Es ist eine ständige Überprüfung,
obmannochaufdemWegist,den
man einschlagen wollte. Wir sind
einem hohen wirtschaftlichen
Druck ausgesetzt und wir tragen
Verantwortung unseren Mitar-
beitern gegenüber. Dennoch ver-
suchen wir bei der Entscheidung,
obwirAufträgeübernehmenoder
nicht,dasauszuklammernundein
Projekt in unserem Sinne auszu-
führen.

Wer ist die treibende Kraft bei großen
Wohnbauprojekten: Architekt oder Auf-
traggeber?
ImIdealfallbeide.ImEntstehungs-
prozess eines Gebäudes sind Archi-
tekten ein kleines Rad. Sie steuern

einwenigmit,abersiehabenniedie
alleinige Steuerungsmöglichkeit.
ManistDirigenteinesProjektes.Es
ist auch Aufgabe des Architekten,

die gesamtgesellschaftliche Ver-
antwortung gegenüber dem öf-
fentlichen Raum und der Gesell-
schaft wahrzunehmen.

Vor fünfzehn Jahren wurde das Wiener Architekturbüro querkraft gegründet.

IMMO hat das Trio getroffen und über den Stellenwert der Baukunst, Fehler in der

Raumordnung und Pläne für die Zukunft gesprochen. VON ANKICA NIKOLIĆ

Sie sind stark im Wohnbau vertreten.
Wunsch oder Zufall?
Unsere Projekte akquirieren wir
größtenteils über G
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DIE RECHNUNG ging auf. Vor fünf-
zehn Jahren haben Jakob Dunkl,
Peter Sapp, Michael Zinner und
Gert Erhartt das Büro querkraft
gegründet. Aus Überzeugung
und Leidenschaft. Heute sind sie
zwarnurnochzudritt,dieEckpfei-
lervondamalsspielennachwievor
eine bedeutende Rolle und sie sind
noch immer auf dem Weg.

ARCHITEKTUR

Das Querkraft-Trio von links: Jakob Dunkl, Peter Sapp und Gert Erhartt
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DRA Einfamilienhaus, Wien
Der Entwurf wurde schwebend auf

den Steilhang gesetzt, dadurch
entstand im Garten mehr Raum.

Die radikale Auskragung erzielte man
mit einem Leichtbau mit Stahlskelett

und Aluminiumaußenhaut

Museum Liaunig, Neuhaus
Das Gebäude wurde für die umfangreiche, private Kunstsammlung von Herbert Liaunig

2008 errichtet. In diesem Jahr wurde das Museum unter Denkmalschutz gestellt
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ZUM BÜRO

ImJahr1998gründetenJakobDunkl,PeterSapp,MichaelZinner(bis2004
Partner)undGertErharttdasBüroquerkraft inWien.Heutebeschäftigtdas
Trio jenachAuftragslagezwischenzehnunddreißigMitarbeiter.DasBüro
hatsichvorallemaufdieGestaltungvongefördertenWohnbautenspezia-
lisiert.DasersteWohnhauswurde2004inderWienerLeebgasserealisiert.
Im öffentlichen Bereich haben sie bisher etwa das RMW Römermuseum
sowie den Eingangsbereich des Technischen Museums in Wien entwor-
fen.DasMuseum inLiaunig (Neuhaus,Ktn.)wurde2008 fertiggestellt und
vor Kurzem unter Denkmalschutz gestellt. Neben zahlreichen Auszeich-
nungen wie etwa dem Bauherrnpreis, best architects 11 oder den interna-
tional architecture awards war das Büro ebenfalls für den renommierten
Mies van der Rohe Award nominiert. www.querkraft.at

Wettbewerbe. Es ist uns ein Be-
dürfnis, guten Wohnbau zu ge-
stalten. Er ist ein Menschenrecht.
Wir sind selektiv und wir müssen
dieAufgabenstellungunddasOb-
jekt für richtig erachten, nur dann
beteiligen wir uns. Der geförderte
Wohnbau ist eine kluge Maßnah-
me der Politik eines Landes, um
keine Gettos zu schaffen.

Doch gerade in diesem Bereich passieren
viele Fehler. Warum?
Größere Sünden findet man in der
Raumordnung.DieZersiedelung,
die in den letzten Jahrzehnten
stattgefundenhat,isteinDesaster.

Ihr Lösungsvorschlag?
Strengere Ziele in puncto Raum-
ordnung verfolgen. Man sollte
Zentren stärken, verdichten und
Qualitäten schaffen. Seit über
zwanzig Jahren wird diskutiert,
dass sich die Ost-Region (Wien,
Niederösterreich, Burgenland) in
FragenderRaumordnungkoordi-
nieren muss. Entstanden ist ein
beinharter Verteilungskampf um
Ressourcen, um Bewohner, um
Fördertöpfe und Steuereinnah-
men. Um eine übergeordnete
raumpolitische Zielsetzung geht
es definitiv nicht. Ob hier etwa
Landschaften vernichtet werden,
ist nebensächlich geworden, das
sindaberdannentscheidendeFak-
torenfüreinesinnvolle,qualitative
Weiterentwicklung.

Die Raumordnung ist also das Problem?
Nicht nur. Ein Beispiel ist etwa,
dass es in Wien nach wie vor eine
Stellplatzverpflichtung beim
Wohnbau gibt. Das ist ein Relikt
ausdemDrittenReich,diebesagt,
dass jeder Bewohner einen Stell-
platz für sein Auto haben muss.
Diese Verordnung wird noch im-
mer1:1umgesetztundbetrifftbei
jedemProjektetwa15Prozentder
Bausumme. Das Auto in der Ga-
rage ist antiquiertes Denken.

Was ist die Philosophie von querkraft?
Das Team ist ausschlaggebend
unddieFreudeanderArbeit.Allen

Beteiligten mit einer großen
Wertschätzung gegenüberzutre-
ten – angefangen vom Auftragge-
berbishinzumHilfsarbeiteraufei-
ner Baustelle haben alle unseren
Respekt.Es istunswichtig, fürun-
sereMöglichkeitenguteArchitek-
tur zu produzieren und diese nicht
nur als Gelderwerb zu sehen.

EinMuseumzubauen,istfürvieleArchitek-
ten die Königsdisziplin. Mit dem Museum
LiaunighatsichquerkraftdiesenTraumbe-
reits erfüllt. Gehen Sie jetzt in Pension?
Keine schlechteÜberlegung, aber
nein,wohl ehernicht.Es ist sicher-
lichunserprägendstesProjekt.Al-
lein die Einladung zum Wettbe-
werb war für uns eine tolle Ge-
schichte. Wir haben damit eine
Punktlandung geschafft. Es hat
Kraft und Signifikanz und zu un-
serer großen Freude wurde dieses
Projekt vor Kurzem unter Denk-
malschutzgestellt.Daspassiert le-
benden Architekten selten bis nie.

Was steht noch auf der To-do-Liste?
Der Bau einer Schule oder einer
Universität wäre spannend.

Gehört Architektur in den Lehrplan?
Unbedingt.Wirhaltenunszuüber
90 Prozent in Gebäuden auf, doch
in der öffentlichen Wahrnehmung
hatArchitektur fastkeinenStellen-
wert. Vergleicht man es etwa mit
der Kultur: Es ist wichtig, dass viel
über Theater oder Film berichtet
wird. Doch es steht im krassen
Missverhältnis zudemStellenwert,
den die Architektur in der Öffent-
lichkeit genießt. Würde man eine
Befragung auf offener Straße ma-
chen, ob man einen Opernsänger
kennt,hättenvieleAnnaNetrebko
als Antwort parat, ohne jemals in
derOpergewesenzusein.EinenAr-
chitektenkönnteniemandnennen.
Das ist doch skurril.

Ihr Fazit der letzten 15 Jahre?
Es war schon toll. N

ARCHITEKTUR
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Technisches Museum, Wien
Die Eingangshalle wurde neu und mithilfe von

Sitzelementen aus Kunststoff umgestaltet

ACW Bürohaus, Deutsch Wagram
Der kompakte Baukörper besticht durch

gerade Linien und großzügige Sichtachsen

PRA Buchhandlung, Wien
Mitten im Museumsquartier entstand eine
Kunst- und Kulturbuchhandlung in den
historischen, ehemaligen Hofstallungen

Karrée St. Marx, Wien
BeidiesemWohnbausetzte
querkraft auf eine raum-
hohe Verglasung bei der
Fassadengestaltung.
Sämtliche Wohnräume
wurden in ihrer Gesamt-
breite ebenfalls verglast

TRE Betriebsgebäude, Großhöflein
Produktionshalle und neue Räume für die Bildbearbeitung einer Großbilddruckerei: Der Entwurf brachte beide Bereiche
in einem Bauteil unter, um einen ständigen, visuellen Kontakt zwischen den Mitarbeitern zu erzeugen

DOK Einfamilienhaus, Klosterneuburg
Die Häuser sind Richtung Süden ausgerichtet und wurden komplett
verglast. Durch diese Schrägstellung konnte man dem steilen und
eher schattigen Nordhang entgegenwirken
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